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Vorwort.

Von den siebzehn Arbeiten des vorliegenden Schlußbandes der Unter­
suchungen über die Lage des Handwerks in Deutschland sind die neun ersten 
aus dem nationalökonomischen Seminar des Herrn Professors Pierstorff 
in Jena hervorgegangen; drei weitere (XI—XHI) wurden durch Herrn 
Professor Sombart in Breslau angeregt; zwei (XV und XVI) sind 
von Mitgliedern des Volkswirtschaftlich-statistischen Seminars der Universität 
Leipzig ausgeführt worden, und die übrigen drei sind der Initiative ihrer 
Verfasser zu verdanken. Leider sind einige andere für diesen Band noch in 
Aussicht gestellte Untersuchungen schließlich ausgeblieben, was um so be­
dauerlicher ist, da hauptsächlich ihretwegen die ganze Sammlung um einige 
Monate später zum Abschlusse gelangt ist, als es sonst hätte geschehen 
können. Immerhin hatte die aus manchen Gründen unangenehme Ver­
zögerung auch einen Vorteil, indem sie es ermöglichte, die vorläufigen 
Ergebnisse der Berufszählung von 1895 noch zu benutzen und in der von 
Herrn Paul Voigt angebotenen Bearbeitung derselben der ganzen Samm­

lung einen zusammenfassenden Abschluß zu geben.
In dem Augenblicke, in welchem ich diesen letzten Teil der mühe­

vollen Arbeit aus der Hand gebe, drängt es mich den treu gebliebenen 
Mitarbeitern, sowie allen, welche ihre Untersuchungen gefördert haben, meinen 
herzlichen Dank auszusprechen. Im ganzen haben an allen neun Bänden 
97 Personen mitgearbeitet, während 43 die bereits angefangenen oder doch 
zugesagten Arbeiten nicht zu Ende brachten. Von jenen 97 Mitarbeitern 
haben 81 je einen, 11 je zwei, 3 je drei und einer vier Beiträge geliefert, 
wogegen an drei Untersuchungen je 2 und an einer 3 Verfasser zusammen­
gearbeitet hatten.

Die Gesamtzahl der Beiträge ist 112. Von diesen beziehen sich auf 



VI Vorwort.

Preußen 44, das Königreich Sachsen 29, Baden 19, Sachsen-Weimar 8, 
Bayern und Württemberg je 3, Hessen und Elsaß-Lothringen je 2, Sachsen- 

Meiningen 1 und einer auf das ganze Deutsche Reich. Schwieriger ist es, 
die in den Untersuchungen berücksichtigten Orte nach den im Programm 
angenommenen Typen zu klassifizieren, da öfter in einer Arbeit mehrere 
Orte zusammengefaßt sind. Wenn wir aber die bloß beiläufig berücksichtigten 
Orte bei Seite lassen, so beziehen sich 44 Untersuchungen auf Großstädte, 
22 auf Mittelstädte, 38 auf Kleinstädte, 9 auf Landgemeinden, 6 auf ganze 
Gegenden und 2 auf das gesamte Königreich Württemberg. Unter den 
Großstädten erscheint Leipzig mit 23, Berlin mit 10 und Breslau mit 
8 Arbeiten. Leider sind die verschiedenen Teile des Reiches recht ungleich­
mäßig bedacht; ein empfindlicher Mangel liegt namentlich in dem Fehlen 
der Seestädte.

Unter den einzelnen Gewerbezweigen sind die Tischlerei und die Schuh­
macherei am häufigsten vertreten, erstere in 12, letztere in 9 Untersuchungen. 
Hierauf folgt die Schlosserei mit 8, die Schneiderei mit 7 und die Gerberei 
mit 6 Arbeiten. Fünfmal bearbeitet wurden die Baugewerbe (d. h. 
Zimmerleute und Maurer), Bäcker, Buchbinder, Sattler, Töpfer (Hafner); 
je viermal die Barbiere und Friseure, die Böttcher (Küfer), Drechsler, 
Fleischer (Metzger), Hutmacher, Klempner, Schmiede, Tapezierer; dreimal 
die Färber, Kürschner, Maler (Tüncher) und Wagner; zweimal die Bier­
brauer, Buchdrucker, Glaser, Konditoren, Kupferschmiede, Mechaniker, Uhr­
macher. Endlich sind 18 Gewerbezweige nur in je einer Arbeit ein­
gehender berücksichtigt: Bürstenmacher, Dachdecker, Gärtner, Kammmacher, 
Korbmacher, Kartonnager, Lithographen, Messerschmiede, Nagelschmiede, 
Porzellanmaler, Posamentiere, Schirmmacher, Seifensieder, Seiler, Stein­
hauer, Steinsetzer, Weber, Instrumentenmacher. Dies ergiebt insgesamt 47 
monographisch behandelte Gewerbe. Beiläufig berücksichtigt sind auch noch 
manche andere, insbesondere in den Gesamtdarstellungen der gewerblichen 
Verhältnisse ganzer Städte und Landgemeinden. Der ersteren bringt unsere 
Sammlung (wenn wir von der den monographischen Darstellungen bei­
gezählten großen Arbeit A. Voigt's für Karlsruhe absehen) vier (Roßwein, 
Rakel, Eisleben, Meßkirch). Landgemeinden sind fünf behandelt: zwei in 
Schlesien und je eine in Sachsen, Ostfriesland und Baden.

Gewiß sind auch in dieser Hinsicht einige recht schmerzliche Lücken ge­
blieben, und es wird sehr leicht sein, wegen des Fehlens einzelner Gewerbe 
Vorwürfe gegen den Verein für Socialpolitik oder den Unterzeichneten zu 
erheben. Diesen kann ich nur das eine entgegenhalten, daß ich alles, was 
die schwache Kraft eines Einzelnen ohne Schädigung der Berusspslichten in 
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drei Jahren zu leisten imstande ist, gethan zu haben glaube, um möglichste 
Vollständigkeit zu erzielen. Für die Müllerei allein sind z. B. drei, für die 
Gold- und Silberschmiederei sogar fünf Bearbeiter neben und nacheinander 
gewonnen worden. Bloß für die letzteren liegen 24 Briefe bei den Akten. 
Wenn trotzdem beide Gewerbe in unserer Sammlung fehlen, und wenn selbst 
solche Kräfte versagten, die sich aus eigenem Antrieb in den Dienst dieses 
Unternehmens gestellt hatten, so müssen doch wohl in der ganzen Aufgabe 
Schwierigkeiten liegen, deren Überwindung nicht jedermann möglich ist. 

Dies will auch bei der Beurteilung der zum Abschluß und Abdruck ge­
langten Untersuchungen beachtet sein.

Was der Verein für Socialpolitik bei der Veranstaltung dieser Unter­
suchungen bezweckte: eine umfassende, wohlgeordnete Thatsachenfeststellung, 
auf Grund deren ein zuverlässiges Urteil über die Lebensfähigkeit des 
deutschen Handwerks gewonnen werden könnte, das bietet die nunmehr ab­
geschlossene Sammlung — trotz der eben bezeichneten Lücken — in einem 
so reichen Maße, wie es von Anfang an gar nicht erwartet werden konnte. 
Man wird darüber erst zu urteilen im stände sein, wenn man ernstliche 
Versuche machen wird, den Inhalt der neun Bände für Wissenschaft und 
Gesetzgebung nutzbar zu machen. Der Ausschuß des Vereins für Social­
politik hat beschlossen, in der diesjährigen Generalversammlung, welche vom 
23.-25. September in Köln stattfinden wird, damit einen Anfang zu 
machen, indem er die „Handwerkerfrage" auf die Tagesordnung gesetzt hat. 
Aber man darf die Hoffnung hegen, daß auch darüber hinaus diese Samm­
lung ihren Wert behaupten wird. Indem sie den gegenwärtigen Zustand 
auf einem dem raschesten Wechsel unterworfenen Gebiete der Volkswirtschaft 
feststellt, wird sie zu einem historischen Quellenwerk, das man um so mehr 

wird schätzen lernen, je weiter die gewerbliche Entwicklung sich von diesem 
Zustande entfernen wird.

Um die wissenschaftliche und praktische Benutzung der Sammlung zu 
erleichtern, sind dem gegenwärtigen Bande ausführliche Register beigegeben 
worden. Die Raschheit, mit welcher der Druck schließlich beendet werden 
mußte, machten mir eine Nachprüfung dieser mühsamen Arbeit leider un­
möglich. Es sind deshalb für den Inhalt des Orts- und Sachregisters die 
beiden Verfasser ausschließlich verantwortlich.

Natürlich hat bei den Verhältnissen des deutschen Büchermarktes ein 
Werk dieses Umfangs auf einen buchhändlerischen Erfolg nicht zu rechnen. 
Bei der Schnelligkeit, mit der die einzelnen Bände aufeinander gefolgt sind 
und bei seinen sonstigen, in der letzten Zeit erfolgten und für die nächste 
noch bevorstehenden Publikationen war es auch ausgeschlossen, daß der 
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Verein für Socialpolitik aus eigenen Mitteln die nach Verwendung des für 
diese Untersuchungen bewilligten Reichszuschusses (s. Vorwort zum I. Bande) 
noch verbleibenden Kosten bestreiten konnte. Unter diesen Umständen war 
eine Beihilfe von 3000 Mk., welche das Institut für Gemeinwohl in 
Frankfurt a. M. durch Schreiben vom 1. Dezember 1896 uns für diese 
Veröffentlichung anbot, höchst willkommen, und es geziemt sich, daß der 
Verwaltung jenes Instituts auch an dieser Stelle dafür der Dank des 
Vereins ausgesprochen werde.

Leipzig, den 12. März 1897.

L. Wücher.
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I.

Drei Jenaer Handwerke
von

Julius Pierstorff.

Einleitung.

Die Residenz- und Universitätsstadt Jena, zugleich Sitz des gemein­
samen thüringischen Oberlandesgerichts, eines Amtsgerichts, eines Rechnungs­
amts und Garnisonsort, am linken Saaleufer gelegen, gehört mit einer Be­
völkerung, welche sich nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung von 1895 
auf 15 500 Einwohner beziffert, nach ihrer Größe und ihrem wirtschaftlichen 

Charakter zu den Kleinstädten. Die am anderen Saaleufer, der Stadt gegen­
überliegende Ortschaft Wenigenjena, vor einigen Jahren erst aus der Ver­
schmelzung zweier bis dahin getrennter kleiner ländlicher Gemeinden ent­
standen, bildet mit ihren 3000 Einwohnern zur Zeit einen in wirtschaftlicher 
Beziehung von Jena völlig abhängigen Vorort. Der Ort wird fast aus­
schließlich von Arbeitern bewohnt, die in Jena ihrem Erwerbe nachgehen, 
sowie von Geschäftsleuten und Gewerbtreibenden, welche mit dem Absatz 
ihrer Waren und Erzeugnisse lediglich auf die ortsansässige Arbeiterschaft 

angewiesen sind.
Die gewerbliche Produktion Jenas ist vorwiegend für den Lokalabsatz 

thätig und bewegt sich daher der Regel nach in handwerksmäßigen Formen. 
Neben dem Handwerksbetriebe hat sich während der letzten Jahrzehnte 
allerdings auch fabrikmäßiger Betrieb am Orte entwickelt, jedoch ist die 
Zahl der Fabriken eine beschränkte geblieben und es befindet sich darunter 
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außer einer Seifenfabrik keine, die einen ursprünglich handwerksmäßig 
betriebenen Gewerbszweig vertritt. Einen wesentlichen Einfluß auf die 
Entwicklung der Bevölkerung und des Wohlstandes hat vor allem die weit­
hin bekannte optische Werkstätte von Karl Zeiß ausgeübt, welche sich aus 
der unbedeutenden Universitätswerkstätte vermöge der hervorragenden Leistungen 
ihrer wissenschaftlichen und technischen Leiter zu einem Großbetriebe aus­
gestaltet hat, der zur Zeit 7—800 hochbezahlte Arbeiter beschäftigt. Der 
Vorteil, welchen ein derartiges Institut auch dem Lokalgewerbe durch die Er­
weiterung des Absatzes seiner Erzeugnisse gewährt, kann durch den Nachteil, 
den es ihm angeblich durch Entziehung des leistungsfähigsten Nachwuchses 
zufügt, nicht in nennenswertem Grade beeinträchtigt werden.

Soweit die gewerbliche Produktion als Handwerk auftritt, hat sie das 
Schicksal des Gewerbes der meisten übrigen Kleinstädte geteilt. Manche 
Zweige, wie Bürstenbinderei, Beutlerei rc. sind gänzlich verschwunden und 
soweit nicht ihre Erzeugnisse überhaupt entbehrlich wurden, durch Handels­
betrieb ersetzt worden. Andere, wie Gerberei, Böttcherei, Posamentier­
gewerbe, sind im Verschwinden begriffen. Die Mehrzahl der am Leben 
erhaltenen Handwerke sieht sich seit langem in der Eigenproduktion mehr 
und mehr beschränkt und in wachsendem Umfange auf den Vertrieb aus­
wärtiger Fabrikware angewiesen, in den sich die Handwerker mit ein­

gesessenen wie auswärtigen Kaufleuten und Händlern teilen. Manche sind 
zu Reparaturgewerben herabgedrückt, wie die Schlosserei, andere wieder haben 
in dem Aufblühen neuer Beschäftigungsrichtungen für verlorene Arbeits­
gebiete Ersatz gefunden, wie das Sattler- und Tapeziergewerbe, noch andere 
wie die Baugewerke haben, ohne tiefergreifende technische Veränderungen 
erfahren zu haben, großenteils mehr den Charakter großgewerblicher Unter­
nehmungen angenommen. Einige endlich, wie Fleischer und Bäcker, sind 
vermöge der Natur ihrer Ware und ihres Betriebes auf dem Lokalmarkte 
einer fremden Konkurrenz nur in geringem Grade ausgesetzt und, soweit eine 
solche besteht, geht sie nicht von technisch überlegenen Großbetrieben, sondern 
von ländlichen Gewerbsgenossen, — Landsleischern und Landbäckern — der 
nächsten Umgebung aus. Keineswegs indessen sind es einzig und allein 
die genannten Nahrungsmittelgewerbe, in welchen eine solche von kleineren 
Städten und von Dörfern herrührende Konkurrenz besteht, auch mehrere 
andere Zweige, z. B. Schneiderei, Schuhmacherei, Böttcherei, befinden sich 
in gleicher Lage, ja, werden von ihr insofern mehr berührt, als die Haltbar­
keit und größere Transportsähigkeit ihrer Gewerbserzeugnisse auch den Ort­
schaften eines weiteren Umkreises einen wirksamen Wettbewerb möglich 
machen. Diese durch niedrigere Lebens- und Produktionskosten begünstigte
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Landkonkurrenz, die häufig aus der Verbindung des Gewerbebetriebes mit 
landwirtschaftlichen Nebenbetrieben besondere Vorteile zieht und teilweise 
durch die regelmäßigen Wochen- und Jahrmärkte vermittelt wird, tritt bis­
weilen gleichzeitig mit der Konkurrenz der Fabrikware auf, so daß das Lokal­
gewerbe seinen Besitzstand nach zwei Seiten hin zu verteidigen genötigt ist. 
Aber nicht überall stützt sich die Konkurrenz der Kleinorte auf billigere 
Lebensunterhaltskosten, in manchen Fällen, z. B. in der Schuhmacherei, beruht 
sie zum Teil auf besonderer technischer und ökonomischer Leistungsfähigkeit.

Nicht ohne Einfluß auf die gewerblichen Verhältnisse ist es, daß die Stadt 
der Sitz einer Hochschule ist, welche seit zwei Jahrzehnten eine langsam 
steigende Frequenz aufweist und sich nach verschiedenen Richtungen äußerlich 
erweiterte. Wenn auch die Erwerbsverhältnisse gegenwärtig nicht mehr so 
ausschließlich wie in früherer Zeit durch die Existenz und Entwicklung der 
Universität bestimmt werden, so ist doch der mittelbare wie unmittelbare 
Einfluß dieses Faktors immer noch stark vorwiegend. Im allgemeinen 
äußert er sich nur in der Steigerung des gewerblichen Absatzes, indessen 
giebt es einige Gewerbszweige, wie die Drechslerei, Graviererei und die Por­
zellanmalerei, welche die Herstellung von Studentenartikeln zur Specialität 
entwickelt und auf dieser Grundlage selbst einen Absatz nach auswärts 

gewonnen haben. Einem erheblichen Teil der Handwerker, welche Haus­
besitzer sind, wird durch das Vermieten von Studentenwohnungen ein will­
kommener Zusatzverdienst geboten, der ihnen die Existenz erleichtert. Ein 
Handwerk — die Fleischerei — hat sich hier wie auch in einigen Nachbar­
orten, Eisenberg, Bürgel rc. teilweise zu einer blühenden Exportindustrie 
entwickelt, welche die inländischen Märkte in weitem Umkreise mit Dauer­
ware versorgt, und mehr und mehr die Formen des Großbetriebes anzunehmen 
sich anschickt. Völlig eigenartig hat sich die Entwicklung des Brau­
wesens im hiesigen Bezirke gestaltet. Während überall sonst seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts die Braukommunen dort, wo sie sich erhalten hatten, 
in Verfall gerieten, gelangte die hiesige Braukommune recht eigentlich 
zur Blüte und wurde von den Dorfgemeinden nachgeahmt. Nachdem sie 
um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts in immer größere Ab­
hängigkeit von der politischen Gemeinde geraten war, wurde sie im Jahre 1881 
endgültig abgelöst und in einen großkapitalistischen Kämmereibetrieb ver­
wandelt. Auf dem Lande dagegen hat sich die alte Organisation und 
der primitive Betrieb bis heute erhalten und seit der Mitte der siebziger 
Jahre sogar unter Ausnutzung der modernen Verkehrsmittel einen relativ 
erheblichen Exporthandel ermöglicht. Unter diesen Umständen ist hier ein 

Handwerksbetrieb niemals zur Entwicklung gekommen.
1*


